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Von Erich K e y s e r  

Die Anfänge der Stadt Gießen sind wegen der Mängel der s&rMichen 
Vberliefemng nicht sicher aufzuklären. Die Forschung der letzten Jahr- 
zehnte hat nur wabrsdieiniich gemadit, daß einer der Grafen von Glei- 
berg, zu deren Bereich das Gelände um Gießen im 12. Jh. geh6rte, dort 
eine Burg angelegt hat. Diese Maßnahme wird dem Grafen Wilheim 
zuge8chrieben, der mit seinem Vetter Otto die von beiden ererbte Graf- 
sdiaft geteilt und dabei ihren östlichen Teil übernommen hat. Da auf der 
Burg Gleiberg Otto saß, wird angenommen, daß Wilheim in der Mitte 
des l2 Jh. für sich die Burg Gießen erbaut hat. Er benutzte dazu eine 
Bodenschwelle, die vielleicht durch Obersdiwemmungen des Wieseclr- 
baches überh6ht wurde und zwisd-~en der Lahn und mehreren Armen 
jenes Baches gelegen war; diese werden seit alters als ,zu den Gießen", 
zu den Wasserbächen, bezeichnet 1). Es wird vermutet, daß Graf Wilhelm, 
da er wohl den bald die Begründung eines Marktfiedcens neben seiner 
neuen Burg plante, einen Teil der Verkehrswege, die bisher den H6hen 
des Lahntals gefolgt waren, durch die sumpfige Niederung der Lahn und 
der W i e  verlegt und dadurch eine vorMihafte Verbindung mrid~en 
den Höhenwegen nördlich und sitdlkh der Lahn hergestellt hat. Es ist 
j e d d  auch m6glich, daß erst sein Nachfolger diese Maßnahme getroffen 
hat. Da Graf Wiiheim nadi 1162 in der Oberlieferung nicht mehr genannt 
wird, dürfte er bald danach verstorben sein. Als seine Gattin ist die Gräfin 
Salome um 1155 und als verstorben zu 1197 bezeugt 3. Da sie nach Gießen 
benannt wird, dürfte sie in der dortigen Burg ihren Wohnsitz gehabt 
haben. 
Ober diese Burg ist wenig bekannt. Sie lag zwis&en zwei Armen des 
Wieseclrbad~es, die zu ihrem W~utze dienten. Der eine Arm des Baches, 
der aus der Gegend des späteren Alten Schlosses kam, Ciberguerte den 
Lindenplatz, wo sich später eine Viehxhwemme befand'), floß zwischen 
dem Kirchenplatz und der Wetzsteinstraße, die im 18. Jahrhundert 
Hintergasse hieß, bis zu der Stelle ,Auf der Bachu und weiter an der 
Burgfläche entlang zur Sandgasse; dort vereinigte er sich mit dem 
anderen Arm, der am Weatrande des Kirchenplatzes entlang hinter den 
H6fen der am Marktplatz gelegenen Grundstüdre ebenfalls der Sandgasse 
sich zuwandte. Der Wiesedsbach floß nach der Vereinigung der beiden 
Arme nach Südwesten weiter und traf in der Gegend des Tiefenweges 
mit einem dritten Arm zusammen. Dieser war in der Gegend des Alten 
Schlosses von den beiden anderen Wasserläufen abgezweigt und floß 
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Untersuchungen von W. Görich vgl. E. Knauß, Gemarkungn- und Allmend- 
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nördlich der Sonnenstraße Uber die Mäusburg, nördlich der Kapbg888e 
und iiber die Bahnhofstraße hinweg dem Tiefenweg zu. Selbstverständlich 
waren alle diese Straßen und Plätze ursprtinglich nicht vorhanden. Die 
drei Wasserläufe sind im Laufe der Zeit zuge9diUttet oder un- 
kanaiisiert worden'). Es ist möglich, daß einer der beiden Arme, welche 
die Burgfläche umgaben, künstlich angelegt worden ist. 
Das Geiände der Burg glich einem langen Oval, das von der Stelle ,Auf 
der Bachu ungefähr bis zur Sandgasse reichte. Die Lage und die Gestalt 
eines Burggebäudes sind nicht bekannt; dagegen konnten die b e s t e  
von einigen Burgmannenhäuseni aufgededct werden. Solche sind noai 
heute vorhanden in den Grundmauern der Häuser Leib und Wallenfels am 
Kirchenplak Es waren früher 6 Burgmamensitze vorhanden. Neben 
dem Hause Leib befand sich der Zugang zu der Burg 3. Nach den Unter- 
suchungen des Stadtbaudirektors W. Gravert lagen die Burgmannen- 
häuser zu beiden Seiten am Rande der Burgbefestim~; die BurSneche 
war nach SUden ZU zugespitzt9. Ein Burggelände und ein Turm konnten 
durai V. Ritgen nicht festgestellt werden?. Später hatten die Famjiien 
V. Sdiwalbach, deren Haus neben dem Burgeingang lag, V. -- 
V. Dernbach, Riedesel V. Bellersheim, V. Busedc, S a a u n  V. Linden ihren 
Sitz auf dem Burggelände. 
Obwohl auf diesem eine kleine Kapelle für die gottesdienstlichen Be- 
dürh.iisse der Burgbewohner vorhanden gewesen sein dürfte, wurde auf 
der freien Fläche vor der Burg, dem heutigen =enplatz, eine Kapeiie 
erbaut. Sie lag etwa M) m vom Burgeingang entfernt. Obwohl sie in der 
whiftüchen Vberliefenmg erst zum Jahre 1248 erwähnt wird% dürfte 
sie srhon mehrere Jahrzehnte vorher vorhanden gewesen sein. Sie war 
dem hl. Panlrratius geweiht, welcher der Thebaischen Legion zugehörte 
und besonders von Kriegsleuten verehrt wurde; sie war nuiäciist von 
der Pfarrkh%e des Dorfes Selters abhängig; dieses lag auf dem Gelbde 
zwischen der F r a n k h k  Straße, der Liebigstraße und dem heutigen 
Bahnhof 3; bei dem Dorfe befand sich ein Brunnen mit saizhaltigem 
Wasser. Da die Kapeile vor der Burg lag, dürfte sie weniger für deren 
Bewohner als für die Fremden bestimmt gewesen sein, die auf den 
Gießen duraiquerenden Landstraßen voriibenogen oder die Burg auf- 
suchten. Es ist ZU vermuten, daß neben ihr im Laufe der Zeit Rasthäuser 
und Verkaufsbuden angelegt wurden; d a  ist ihr Vorhandensein und 
ihre Lage nicht s i c h w e n .  Sie könnten am südlichen und hüichen 
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9. 91. 

8 )  G. ~reihcrr schenk zu saiweinsberg, ~ ~ i a ß ~ n ,  in: Ar&. ftir heir. ~ c ~ h .  und 
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Rande des heutigen Kir&enplatzes sich befunden haben. Auf diese Weise 
wäre eine Art Vorburg (suburbium) entstanden. Es ist bemerkenswert, 
daß 1248 die äitesten Behörden der Stadt ,ante capeliam nostram in 
Gizen" ein R e r h t a g m  beurkundeten '3. Damals hat zwar die Kapelle 
und der sie umgebende Platz zur Marktsiedlung gehört; doch könnte 
schon, bevor diese angelegt wurde, die Kapelle erbaut worden sein. 
Denn sonst wäre wohl, wie es iiblich war, der Platz für die Kapelle in 
eine nähere Verbindung zu dem Gelände der Marktsiedlung gebracht 
worden. W e  diese Vorgänge und Zusammetihänee können nur vermute& 
nicht erwiesen werden. Mit dem Ausbau der Stadt und der Zunahme 
der Bevölkerung wurde die Kapelle mehrmals umgebaut. Sie wurde im 
14. Jh. ais Nebenchor in einen größeren Kir&enbau e i n b g e n ;  dieser 
wurüe in der 2. Hälfte des 15. Jh., 1655 und 1675176 (neue Orgelempore), 
erweitert. Diese mittelalterliche Kirche wurde 1809 abgebro&en, wobei 
nur der Turm, der 1484 erbaut war, erhalten blieb. Im Jahre 1821 wurde 
eine völlig neue Kir&e errichtet. Während diese südnordwärts ausge- 
richtet war, hatte die ältere Kirche sich westostwärts erstreckt, so daß 
ihr Chor die Straße verengte, die vom Marktplatz zum Lindenpiatz führt. 
Es ist nicht festzustellen, ob der Platz, auf dem die Kapelle lag, von 
irgendeiner Befestigung umgeben war. 

Auch über die Begründung der Stadt, ihre erste bauliche Anlage und deren 
Erweiterungen ist aus der schUichen überlieferung nichts bekamt. Es 
ist daher schon seit einem Jahrhundert öfters versucht worden, den 
baulichen Oberresten AubMüsse zu entnehmen. Hofgerichtsrat Friedrich 
Kraft"), Mvdi rek to r  Gustav Freiherr Schenk zu Schweinsbergg, 
Geh. Baurat Prof. Dr. Hugo V. Ritgen?, Bibliothek&kekbr Prof. Dr. 
Kar1 Ebelu), Stadtbaudirekbr Wilhelm Gravert Prof. Dr. Heinrich 
Walbe19 haben sich darum verdient gemacht; sie sind jedoch aber die 
Feststellung der ältesten Mauerbefestigung nicht hinausgekommen. Es 
wurde weder geklärt, ob bereits innerhalb dieser Mauerbefestigung eine 
frühere Begmngmg der Stadt vorhanden war, noch wurde die Ausdeh- 
nung der Stadtfläche bis zu der Umwallung, die Landgraf Philipp nach 
1530 anlegte, im einzelnen ermittelt. Es lag dies daran, daß sdwiftliche 
Nachrichten über solche Vorgänge fehlen. Auch geben die wenigen Stadt- 
pläne, die erst seit dem 18. Jh. vorhanden sind, keine Auskunft13. Unter 
diesen Umständen soll versucht werden, den Stadtgrunäriß Gießens als 

9 Schenk a. e. 0. S. 247. 
9 F. Kraft, Gen&. von Gfeßm und der Umgegend. Von der alterten Zeit bir zum 

Jahre uss g8T6). 
9 s. Allm. 5. 
9 S. Anm. 8. 

X E, Die M i n e e  der Stadt Gfeßm, in: Mit+ Ober- Gem%iatsver. N. F. 11 
0 S . I t r f C .  

'3 Stadtp- befinden dch im Oberhema Mucum, im stadtarchii uid im Stadt. 
Vumeruneumt in Gießen, im StaatrpKniv und in der Lendeabibllothek in 
Darmtadt. Alle diese Plbe geben bir auf die neumbn nach lS46 die Grund- 
m e n  der GnuideMcitc nicht an und lind daher i<Lr rtidtabaugcschlchtllche 
Vntemachungem wenig brauchbar. 



GestWchbqueiie auszuwerten, wie es in den letzten Jahreii für eine 
gröBere Zahl deuMer Stääta g h e h e n  ist '4. 
Es handelt sich bei einem solrfien Unternehmen darum, a w  der Lbge,  
Breite und Richtung von Straßen und Gessen, aus der Größe und 
von BaubZöcgen, Piätzen und G w e n ,  aus der 4 dee Rat- 
bausee, der M e n ,  Mauern und Tore und anderer Bauten die dim&ü& 
erfoigte Bebauung der StadtüWm fesbwtdiep. Dies ist nur durar eine 
eehr aorgfäitlge, geschulte, Upmiäelbare Bekmchtrme dea stMtebauM~en 
Ewundea naglkh. StadtpIane k6nnen ab Embmita nur aann heran- 

sein. Die 18tadt dnrf im Laufe der Jtihrhunäerte weder im gasen noch 
in einzelnen Teilen zer8türt oder an eine an?ere Steile veriegt sein. Auch 
dürfen die F1Men der GnuidstUcga ni&t vezHndert, weäer vermökrt 
noai verkleber& noch andem begrenzt worden sein. Mese betden Vor- 
aumtzungen sind fast in allen Städten bis zu den großen 8Sdtebauiidien 
M r u n g s n  und Wiederaufbaum&dmen nadi dem 2 Weltkrieg ge- 
geben. W ist auch heute no&, eeIbst wenn dringende ü&MnWe vor- 
iiegen, d e r  äem Waetzgeber noch dem örtwien J S e t h ~  kaum 
moglldi, die Eigentumm&te der Grundbesitzer aaaita6ten Es kann 
daher grundsatziich angenommen werden, daB die Grunds- 
seit früher Zeit kaum abgetbbrt worden efnd. 
Die Auswertung des heutigen Stadtmmärhm da Ge$ch#t6queiie Wt 
jedoch in Gießen auf uwm6hnii- SchwieWmiten. Denn er ist aebm 
seit einem Jahrhundert an bedeutsamen Steiien v d d e r t  woadea Diese 
Maßnahmen müssen bearfitet wer- wenn die Formhung nioht Irr- 
Wmenrunt%rlie%ensoUEsistdaheo:danldrarzu~&eißQaLeiter 
des stad- V g m ~ t e s , H e X T V ~ t ~ ~  
alle dteee Ver&ndenmgm genau beschrieben und auch z e k h d ~ &  dar- 
gegtellt hat '9. 
Na& den Dariegungen von Sdmidt sind, wenn von weniger wkhtigen 
Einzeiheiten abgesehen wird, foigende VergndenmOen im Stad- 
vorgenanmen woräen: Die SchuWraße, die - rdil dmder  
Weg bis &ur atmen Stadtmenm war, wurde erhabii& verbreitert und 
v e r i b g e r t . D i e P 1 ~ w u r d e l 8 B 4 i n b r e i t e r e r ~ b i s z u m  
s ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ s ~ ~ ~ S a n d ~ w u r d a V O l l d 0 l !  
Marktstraße abgezweigt und ab Bahnhofstraße nadi 1870 ausgebaut. Seit 
1980 wurde eine w & q m i & e  Sanierung der Altstadt =V; 
bauf-e Häuser wurden abg@b- StPaeen wurden vepbrdte&, neue 
Gebäude wurden errichtet. Der Bauüiodr: zwkhen &MOB- Xiräien- 
platz unä Marktlaubenetral3e winde 1986-89 vöiiig umgeshitet; die 
BaufiueBtiinien wurden am LindenBlata und am Khhnphtz merkbar 
9zulmml-; die Sdlloßgasse wurde verbreitert. Ihmh Bomben- 

9 E gegrar, Dar st.dtORmdrll) au --, in: BRzdkis3 Qenemw JE. M 
R 6,9. M. Dar., Städ uild 8Wteb.u Ln Nm-- 

Undfar ~ u e l l e . i n ~ d r u v ~ ~ h . r . Q . . O . e ~ ~ m 9 e . i u i t  amn.Vgl..Um-m-.1iQrrhMiti- 

3 VIP An=. C 



d e  im pezem~er 1944 und im 194!5 wurden W@/@ der GebHude 
in der Innenstadt voliig zerstt51-L Dadu& wurde es seit 1948 mmai ,  die 
&on zuvor geplanten Verbesserungen im Grundriß und Aufriß der Stadt 
in g&&rem Umfange dwhmftbren. Auf dem Marktplatz wurde der Bau- 
blods an der Wetter- und diese seibat beseitigt. Auch wurden die 
Hauserfluchten auf beiden Seiten erheblich zudidcgenommen. Dasselbe 
gesdmh in der M a r M e ,  in der Neustadt, in der Georg-Schlosser- 
Strai3e!, weiche die Flache der alten Burg mit dem KWhenplatz verbindet, 
in der Mäusburg, am Kreuzplatz, am Sei- im Neuenweg in der 
Kapiansgas8e. Die Rittergaase wurde von der Marktstraße zur Kaplans- 
g- veriängert. Auch die Sonnenskah wurde verbreitert. Sehr kleine 
Gassen aus illterer Zeit, wie die Dreihäwgasse, die mrhxhen den Grund- 
gtüämm Mäusburg 15 und 15 mündete, und die Kaplaneigasse, die m h h e n  
SWoBgam und SchuMra6e auf den KWhenplatz zuiührte, wurden be- 
seitigk Auch wurden zahlreiche Gmdstüclre und Baublödce umgelegt 9. 
Gerade auf dem Gebiet der alten Innenstadt können daher die gegen- 
wiWgen Baufluchten und Straßenbreiten zu einer stadtebaugedddit- 
M e n  Auswertung nur begrenzt verwandt werden. Trotz dieser großen 
Veränderungen kann jeda& der dlidtebauiiche Befund, wie er auf einem 
Stadtplan im Maßstabe 1:loOO aus der Zeit vor 1948 dargestellt ist und 
äurch mündliche Mitteilungen von Ortskundfeen ergänzt werden kann, 
die Ausgestaltung Gießens im Mittelalter verdeutlichen. 
Aus diesen Untersuchungen ergibt sidi folgendes: Entlang der Straße, 
die aber den Kapeilenplatz nach Süden Mhrte, wurde eine kleine Markt- 
sfedimg angelegt; sie umfaßte den heutigen Marktplatz. Da von ihm 
zwei Straßen abzweigen, erhieit er eine dreieddge Grunäfiäche. Die eine 
straßa führt seit alters in mwestlicher Richtung zu den wiesen und 
X&em jezmdts der Lahn und weiter zum Gleiberg, dem ehemaligen Sitz 
des Burg- und Stadtherrn; es war der heutige Straßennrg Markbtmße 
und Neustadt. Die Marwaße  hieß mer bezeicilnendeIweise Kuhgasse, 
weil dur& sie das Vieh der Adcerbürger zu jenen Wiesen getrieben 
wurde. Die andere Straße verlHuft Uber die Meusburg zum Dorf Selters 
und weiter nach Butzbach und Frankiurt. 
Die Marktsiedlung &eint ursprünglich nur die FMdie des Marktplatzee 
eingenommen zu haben. Auf der Westseite wurden die Grundstüdce 
Marktpiatz -13 planmäßig angelegt. Diese reichten mit ihren Hinter- 
h6fen - es werden später dort Mistsüitten erwähnt - bis zu dem M- 
W e n  Wicsedcerm vor der Burg; südwärts eratredckn sie sich bis zu 
dem &malen GiUl&en, das von den Grundstüdcen 2 und 4 seitlich be- 
grenzt warn), es führt zu der Straße .Burggrabene und wird zeitweise 
audr so bezeidmet. Die weitere Straßenfiucht mit den Grundstüdren 4,8 
u n d 1 O w d c h t e t w a s ~ u n d r e i c h t b i s z u e i n e m a n ~ s a i m a l e n  
GäRbn, &B zur Sandgasse führt. Dort beginnt die heutige Marktstmße; 

3 Aiie dlem VaräWmmgen 8ind aui den epUiPai bei B d t  dmeenkUt; 
r 8. Vl. 88. iO4, ut, ll8-ui. Be#>ndem a%u8ndO dnd die Lngcpiäae d a  
wiisphtza und der Mu.kmtr. auf s. llo-lll. 
Die angegebenen Nummern der GruPdrMdra bcdchm d& auf dic Zeit vor m. 
Die heut4fen Nummern dad aia &euW gekemmifSmet. 



sie verengte sich hinter den Grundstücken 12, 14 und 16, denen 15 gegen- 
über liegt. Diese Verengung deutet einen früheren Abschluß der Straße 
an dieser Steile an. 
Auf der Ostseite des Marktplatzes sind ebenfalls pl-ier die Grund- 
stüdse Marktplatz &10 und M&usburg 1 ,3  und 5 angelegt; diese werden 
bemerkenswerter Weise zur Straße M&usburg ger-et. In dieser liegen 
auf der Westseite die Grundstü&e 10 und 12 und auf der Ontseite die 
Grundetüdse 7,9 und 11. Da hinter ihnen die Straße breiter wird, scheint 
zwW1en11 undl2einAbschlußgewesennieein. 
Der große Baublodc, der sich vor 1945 auf der Südseite des Marktplatzes 
befand, ist unregelmMig geformt. Die einzelnen Grundatüdse auf der 
We!stseite 1,3,8 und 9 und auf der Ostseite 11,4 6 und 8 sind v d e d e n  
groß und haben zwischen sich freie Gänge. Sie sdi- nach und nach 
erbaut zu sein. Es ist zu vermuten, daß sie auf der Steile fr[therer Markt- 
buden errichtet wurden. Vielleicht ist die Wettergase, die den Baublock 
im Süden begFenzta, anfangs nicht vorhanden gewesen oder war anders 
gestaltet. Die wqxhgliche Form dieeer FU&en und ihre Verhkrmgen 
können nicht mehr genau bestimmt werden. Es kann jedoch damit gerech- 
net werden, daß dieser Baubloäc anfangs nicht vorhanden war und d a  
Marktplatz bis zur Wekkrgase gereicht hat. 
Da die Wettergasse in der Waagengasse - diene ist nach der Stadtwaage, 
die in einem Hause nach der Schuistraße zu lag, benannt worden - fort- 
gesetzt wird, scheint diese derselben Uteren Siedlmgsstufe mzugehi3ren. 
Sie führte nordwärts aber die Sch- etwa bei Nr. 5/7 und die 
Kaplaneigasse etwa bei Nr. 9 weiter zur Woßgasse, überquerte diese 
bei Nr. 5/7, bog dort westwilrta um und gelangte hinter den Grund- 
stüdsen 2 4 3  auf die Nordseite des Kirchenplatzes zum Gelände der Burg. 
Es ist m8gU1, daß die Marktaiedlung in dieuem Umfang einst von einer 
Holz-Erde-Befestigung umgeben war; diese hätte sich am SUdrande des 
Marktplatzes und im Zuge der Waagengasse hingezogen. 

Eine solche älteste Begmmmg der Marktsiedlung wurde auäa schon, 
wenn aiuh mit geringen Abweichungen, von Kraft und V. Eütgen ange- 
nommen P). Kraft schrieb: ,Die ganze Stadt bestand als zur Zeit, wo sie 
an Hemen überging, nur aus dem Markt- und Kirchenplatz, der Schloß- 
gase bis an das Hodwtätters&e Haus (heute Woßgasse ?), der jetzigen 
!Mmlstraße bis an das Wagegllßchen, der Mäusburg bis an das I. B. 
N o r n e  Haus (heute MHusburg 13) und der Kuhgasse (heute Merktstraße) 
bis ans E. Pistorsche Haus (früher Marktstraße 10)." Kraft gab den Ver- 
lauf der Grenze mit folgenden Worten an: ,Von der südlichen Ecke der 
Burg, welche sich an dem Graben zwischen den E. Pistorschen Hinter- 
gebäuden und dem D. Ebelschen Burghaw befand, zog sie dem Stadt- 
maben nach um die Burg, von da zwischen dem Kirchenplatz und dem 
StadWaben, zwischen dem Lindenplatz und der Schloßgasse und mit 
A d u ß  des früher Syndikus Bend-en, jetzt Hocbtätterschen (heute 
Schloßgasse 7) und des jetzt G. D. BrQhlsdren Hauses (zwischen Schloß- 

P)Kraft,a.ai0.S.148;Ebel,a.a.O.S.~. 



gesse und Schubtraße) ddurai. den Garten des letzteren nach dem früher 
von Sch- (heute in der M-), nachmals Gehehmat Langs- 
dorffscäen Butshaua, jetzt (18761) städt. Schulhaus und dem Statdtwage- 
haus, welche an die Ringmauer angebaut waren, dann nach den Philipp 
116öMsd1en HintergeMuden (heute Wbburg 13) und auf der rechten 
Seite des dortigen GU3ehens an den Hintergebcluden der Häuse.~ der 
Mäusburg her bis zu dem Noikchen Hause nua Ritter, von da dem engen 
Claßdren an dieeer Hofraithe nach und wmünglich wahmheinlirJI auf 
das E Pislorsche Haus zu und an dem anderen GäBchen bei diesem Haus 
hinab m& dem Stadtgraben." 

Die Bedeutung des Namens Mäwburg Ist umstritten. Die einen fassen ihn 
als einen Spottnamen auf, wie der Name der sog. Rradieburgen, mit 
dem verfdlende Häuser bezeichnet wurden, ein solcher war. Andere 
leiten ihn ~ ~ l l  dem in Gießen seit dem 15. Jh. vertmbnen Familiennamen 
Maus ab. Bemerkenmert ist, daß der Name anscheinend erst seit 1643 
Uberliefert ist 03. Die v-&ste Erld&mg hat V. Ritgen gegeben 03. 
Er wies darauf hin, da8 der Name zunilchst nur an jenem Gmdstndc 
hattata, äaa neben dem älteren Selters& lag und mit ihm bauiich ver- 
bunden war. Diese Stelle wurde später von dem ,Haus zum Ritter" (heute 
lKäusburg Nr. 14) eingenommen. V. Ritgen bringt diese Bezeichung mit 
dem an vielen anderen Orten nachwebbaren Haua;namen Mäu8haus und 
Mwhau8 in Verbindung. Mit ihm WUTden, wie er ~~h~'eibt,  h4here WaehG 
häuser Wduiet, in denen au& Waffen aufbewahrt und Zoll erhoben 
wurde. Solche Maß- kOnnen sehr wohl in einem Gebäude neben dem 
Seltemtor vorgenommen worden sein. Da ein solch& Haus sidier autge- 
mauert war, mag es im Unterschied zu den in GieBen sonst UbWen 
Fachwerlrhäusea als ,Burg" bezeichnet worden sein. Der Name MHus- 
burg ist nach Ritgen ,so wenig von den Mäusen abzuleiten, wie der dee 
Mäuse- im Rhein von den Mäusen des Bischofs Hatto, sondern 
Maushaus, Mushaus hiei3 im Altdeutschen das Waffenhaus, das Arseaal; 
eo hatten selbst Klöster und bis&öfliche Burgen ihr Mushaus, hollgnd. 
muishus (ui wie äu a-en). So heißt das Zeughaus in Am6terdam 
M$i heute das muishus, und das Landgrafenhaus auf der Wartbwg das 
Mushau8. W- stammt der Ausdrudt von dem Worte mug 
altdeutsch die Mas&e am Panzerhemd, daher das Panzerhemd musthdl, 
und im FramWd~en musde, das Waffenhaus genannt ist." Diese Aus- 
ftihnmgen V. Ritgwa k6nnen an dieser Stelle nicht weiter gewhligt 
werden. 

Jener Umfang der Marictshdlung dürite gegem Mitte des 13. Jh. erreicht 
worden sein. Wie die gleidudü3igen GmdfltIdren der GrundstUdte am 
Marktplatz zeigen, war sie phmäi3ig angelegt worden. Da im Jahre 1348 
ein Schultheiß und Schöffen vorhanden waren, dUrfte die Siedlung 
damnln srhon eine selbständige Verwaltung gehabt haben; ee wurde dies 
auch dunh die weite Entfernung von den Pfaizgrafen von Tübhgen be- 



gUnsügt Sie führte ein Siegel und wurde auch als ,Stadt" Gchritas3 
bezeidmetq. Die Kapelle gehörte damala zu der Stadtgemdnh 
Es ist moglidl, daß die Gewmmlg der Selbetvelwaltung duP& den 
Stadtherrn zwischen 1245 und 1248 erfolgt i s t 9  Damab war die Herr- 
Mnaft aber CNeßen an die Phkgmfen von Tübingen bereib übergegan- 
gen. Denn da die Tochter Mdthild des Grafen Wfllzelm von Gleiberg 
und der S a l m  den Pfalzgrafen Rudoif vcm Tübingen 1179 geheiratet 
hatte, war dieser im Erbwege in den Besitz GIMem gdangt; ihm folgte 
ae inSohnWflhalmundsei t l~se inEnlealUri iräEs~rdn,deßdie  
Bewohner Gießeaii ihre Anerktnnung als sdtgemehde gemde von den 
Tübineer Pfalzgrafen e m p 4 e n  haben, da diene ei& bei der weiten 
Entfernung von ihrem Stammlande um ben Besitz an der Lahn nicht 
genügend kümmern konnten, Diese Schwhigkeit scheint sie aucä ver- 
anlaßt zu haben, dienen Besitz 1W65 an den L a n m  Hefnri& I. 
von Hessen zu verkaufen. Dieser hat die wi&tige Erwerbung alsbald 
Pursichzunutzengewußt 
U m s i e g e g m e t w a i g e ~ e z u e d i ~ C E s n u n d i Q r s i c n i r e l b e t ~  
vonMarburgeinenfestenRüdchaltzu~daMGereinenaueBu& 
das sog. ,Alte Sdiloß*, erbaut haben"). G l ~ t i g  wurde die Sied- 
lungsiltiche d a  Stadt nacb Osten, Sücien und SQdweiltsn arnidtcpt und 
mit einer ~~ uamben Im An#hluß an die a1bm Be- 
aemmg der MarkMedlunp wurde de vcm äern heutigen anrizdr#fdr 

SMoi3gasse 7 vorges&oben und um die neye Burg h- & 
m g s i c h w e i * ~ v o n d e r ~ ~ w o n o d l i n ~ e m t e n  
HMitedes2o.Jh.ReatederMauersSdi~waren,nuMHiur~hln,  
aberwerte diese Stra& am wohl damais emt erbauten Seitimter (bei 
Mäu8burg lS), folgte von dort dem engem GäB&em, das Rittmg888e 
genannt wuräe, erreichte die MarkMm6e bei dem Gnmdrtitclc Nr. 11, 
wurde fortgeaebt von dem Grund8tüdc Nir. 15 und zog sich zur &n&me 
hin, wo die Mauer auf die Burgmauer stieß. 
Mit den v e -  in der Herrsaiaft uber G i b  und myt der 
Erweiterung der Siedlmmfläche und der Erbauung der Staäimauee 
dürften auch folgende Idrdillehe Maßnahmen I .  J- 
la65 em&eint zum erstsli Male ein ,plebpws* als C3eMNcher an der 
K a p e l l e ~ . A u c h w i r d z u l ~ e i n F F L e d h o i b e i d e r K a p e l l e ~ D e r  
Ab6chlui3 der Wo-tten durch ihre Ummauemmg irndiut alna Iproßere 
v d - U  der Stadtgemeinde gegealkr dan MteEen PEarrort 
Selters veranMt zu haben, obwohl dieeer meine Pfarre&* noQ ödWt 
Bald nacfi der FerügaWiung der Mauerbei- dehnten ddr die 

1 3 W i e W M n t a a O . 8 . i 3 4 1 m d ( l h r t , w e m % n i n a h r c ~ z ~ i m ~ ~ w l  
in G* imdmwlaUndWI Bcnulmew und mlMfexl 

9 H. Kr-, Da# Aite &Moli in QbBen in: der Gicdmsl m u l -  ~ m a a [ U o s . ~ f ~ , ~ i ) ) .  
9 m I N r . w ; ~ O . ~ u a d E W ~ D l a ~ ~ ~ ~ i a n -  

ormnbntion fm oberhemsisch-natmuiachen Raum (1911) 9. M. 



Ansiedlungen Uber  diese hinweg aus. Vor dem damaligen Selterator ent- 
stand der Kreuzplatz Er weist jene Merkmaie auf, die für PlHtze vor 
einem Tor kemzeiämend sind, indem mehrere Straßen von ihm aus- 
gehen. Dem Lauf des Wiesedrbachea folgt aufwärts die Sonn- die 
zwar erst später bebaut wurde, aber &m früher vor der Bef- 
der Marktsiediung dem Alten Schloß nituhrta Der Neuenweg führt nach 
Osten, die Kaplansgasse n d  Westen, der Seltersweg nach Silden. Der 
Name des Kreuzphtzes soll auf ein dort früher befindiiQes SDhnekreuz 
nirfldrzutahren sein. Der Baublodr m b d ~ e n  dem Neuenweg und der 
somedmh wurde zuntldist bis zur Erlengasse wedelt. Gr8Bere 
Grundr«i&e wurden an den beiden größeren Straßen ausgeten, 80 daß 
auf der We&&te der Erlengasse nur no& Platz für ~uhmale, unregel- 
mäßig begrenzte Grundstücke übrigblieb. Die a u f f U e  Verbreiterung 
dei, Neuenweges von der Stelle ab, an der die Erlengasue bei Nr. W7 
einmündet, weist auf eine Bebauuags~p.enze vor den Grundstücken 618 hin. 
Von der Erlengasse verlief die Siedlungsgrenze über die Sonnensbah 
hinweg bis zu der Mauer südöstli& der Waagen~xe. Au& zwh&en dem 
Neuenweg und dem Seitersweg bildete eiQ ein unregelmUjig gestalteter 
Baublodr heraus. Die Grundstüdce Neuen- 2,4,14,16 aimhien gkdch- 
samaüdwärtsaus. 

Die Bebauung des Seltersweges zog d& erst allmllhliQ na& Südwesten 
hin. Da die meisten dortigen Grundstüdse weder die gleiche Frontbreite 
haben naäi'sidi genau gegennberliegen, &eint die Bebauung ohne be- 
stimmte Planung erfolgt zu nein. Vielleidit lag zeitweise eine Grenze der 
Bebauung bei den G ~ d c e n  718. Dort befand ei& da8 Spital zum 
Hl. Geist und zur hL Elbabeth auf der heutigen FMche des GrundstUckes 
Seitersweg 7; es wird erat zu 1470 erwähnt, soil aber &on vor 1393 vor- 
handen gewesen sein. Ein &ospitium publicum" M sogar schon für 1280 
bezeugt9 Die Bebauung k8nnte si& von dort über die Kaplanegame 
hinweg bis zur Markbtmße 7/10 hingezogen haben. Die ,Stadtba&" lag 
außerhalb di- Besrenzune. LHngs des Seltecmwm &eint die weitere 
Bebauung plmmWUer erioigt sein; die Gnmds#idte waren Oroßer und 
gieidmä6iger begmmk Eine spätere Siedlungsgreilze lag kurz vor äem 
Verauf der Löw- die nach den L6hern (Gerber4 benannt wurde. 
Sie verblieb, wie die erst kUnllch angelegte Goethe&de, vor dieser 
G=. me~e m- den ~el- ~ e ~ n u t u ~  bei CI- ~ ~ 1 1 d -  
stüdcen 22/28; die Verbreiterung bei dem Grundstück 19 wurde eist nach 
1948 vorgenommen. Da das Siedlungsbild nordweßUh der Löwenga88e 
und östlich der Bahnhofstrab vOliig andem gestaitet M els zwiwhen 
der Löwengasse~ und der Wesbdage, scheint jene FMche längere Zeit 
iegtirmgrenzt~zueein;e8Mzuverm~6an,dal3diesduroheine, 
wenn auch nicht gemauerte, BefesMgung geschah. Daa Teufelalustgtkkhen 
lag innerhalb diem Bqremmg. 

3 Ebel. a a 0. 48, 48. Der bedeutsame BKümfmd dea Jahrea M61, b d  dem hn 
Gebiet äea B 1- 8 @@T) rhdnkcha CWäguiden aufgedeckt wurxlen, erlaubt 
i(Lr du I i o r p i ~  die zeitliche Ansetamg m e n  und 1- in: H. -er. 
Vom -M- und m w e s e n  dea oixrh-en ~ ~ a u m c l  in alter ~ d t :  
ls Jahre ~~ Gießan (IWI). 



Die mag.Sfraße, die nar3i einem Gießener Bürger benannt wurde, reichte 
anfangs nur bis zu den Grundstücken 615. Die schmaie Maigaese fiihrte 
als Sadcgaese von dem Seltersweg zu der Beiestiguw. Diese &ioß nad~ 
Süden das Spital und die ErIengasse ein. 

hmwbchen war auch die Besiedlung der Marktstraße weiter westwärts 
vorgeschoben. Walm&- rekhte sie d & s t  bis zur Einmündung 
der Rittergasse, die nar3i einem früheren Gasthaus ,Zum F ü W  in der 
Mäusburg benannt ist, und &ioß dann aucb diese ein, nachdem ein Tor 
kun vor dem Ausgang der MarisWmße angelegt wurde. Dies war die 
später oft genannte, 1830 abgebdene  ,Stadtpforteu. Die Grundstüdce 
in der heutigen Bahnhofstraße zwischen der Marktstraße und der Kap- 
lansgasse hi& früher ,Vor der Stadtpforteu; sie lagen auf dem 
,Reichemandu. Diese Stadtpforte wurde mit dem Selterstor, das 1530 
etwas weiter zum Kreuzplatz hin verlegt wurde, durch eine Mauer etwa 
im Zuge der Rittergasse verbunden. Ein Lageplan Gieß- in dem Atlas 
von Christian Pronner aus der Mitte des 18. Jh. zeigt ihren Verlauf und 
den eigentthlkhen bimenf6rmigen U d ,  den Gießen damals innerhalb 
seiner Mauern gehabt hat 9. 
Na& Nordwesten zu entstand die Neustadt. Sie wird zuerst 1307 g-t. 
nire Bewohner wurden 13% den Bewohnen der äiteren Marktsiedlung 
rechtiich glei&gestellt. Der ,vim SanUasseu lag 1330 noch ,extra muros 
opidi juxta ripam WyskeY. 

Nahdem die Bebauung des Seltersweges bis zur UIwengam v~tesdioben 
war, wurde das gesamte Cielande zwischen dem Sei- und der 
Marktstraße in die Bebauung einbezogen und aUegliedert. ihr Hergang 
ist dem Sptiteren Stadtgrundriß nur mit erden S c a w i ~ t e n  und 
Ungenauigkeiten zu entnehmen. Sie dürite von der s&on vorher vor- 
handenen Kaplansgasse ausgegangen sein. Diese whr nicht, wie seit 1948, 
durch einen Durchb~ch mit der Füttergcurse verbunden, sontkm fiihrte 
ohne Quergassen vom Kreuzplatz bis zur Stadtgrenze vor dem ,reichen 
Sandu. Die Ausdehnung auf der Nordseite wurde dun% den dortigen 
Lauf des Wiesdarmes behindert, konnte jedoch na& Süden zu durch 
sackartige Ausbauten vorgenommen werden. Ein solcher Ausbau war der 
n8rdliche Teil der Katharinengme bis zu den Grundstücken 14/17; sie 
wurde auf beiden Seiten mit Grundstücken besetzt; dort lag ein kleines 
Grundstüäc, das als ,alter Kaplanu bezeidmet wurde, wonach die Kap- 
lansgasse ihren Namen erhalten hat. Zwei W c h e  kürzere Ausbau- 
m e n  lagen etwas mehr zum Seltersweg hin. Sie sind nadi der Zer- 
störung 1S44 beseitigt und bilden heute einen kleinen Platz Die zwischen 
dieaen Ausbauten und der Stadtbefedigung weiter südliar gelegenen 
Grundstüdre waren durch das Teutelslustgmen zugänglich. Die Sied- 
lungsgrenze verlief von der ,Stadtpforteu aber die Kaplansgasse bei 
Nr. 23/14 - ein Hof und ein Gang bei den Grundstüdsen 29/18 scheinen 
vor der Grenze gelegen zu haben - und die Katharinengasse hinweg, 

*) Abb. dea Planes bei Knauf3 a. a 0. 8. W?, Karte Nt. 1). 
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auf der nördlichen Seite der Löwengasse enuang ois zu einem vermuteten 
Tor am Seltersweg. 

Die Aufgliederung des Stadtgrundrbses nach dem Baubefund ergibt 
folgende baugeschichtliche Absdmitte, deren Reihenfolge aber nidrt durch- 
weg zeitlich zu verstehen ist: 1. Die alte Burg~iedlung, 2. die Kapellen- 
Siedlung, 3. die ältere Marktsiedlung mit dem Marktplatz und mehreren 
Erweiterungen, 4. die Erbauung der Neuen Burg, des sog. ,Alten Schlossesu 
und die Ummauerung der erweiterten Stadt, 5. die Erweiterung über den 
Kreuzplatz hinaus, 6. die mehrmalige Verlängerung der Seltersgasse bis 
zur Gwengasse und die Bebauung des Bezirks zu beiden Seiten der 
Kaplansgasse sowie die Verlängerung der Marktstraße bis zur ,Stadt- 
pforteu, 7. die Anlage der ,Neustadtn. 

Nach dem Zinsbuai von 1495 waren 240 abgabepflichtige Häuser vor- 
handen. Die Zahl der Einwohner wurde danach auf 1550 g&ätzta). Ein 
Rathaus wird erst zu 1455 erwähnt; es lag auf dem Marktplatz auf den 
heutigen Grundstüdcen der Firma Müller-Wipperfürth. Die Bürger- 
häuser waren nach den Bedürfnissen der vielfach n& Ackerbau treiben- 
den Handwerker, der Kaufleute und der Kleinbürger erbaut '3. 
Eine bedeutende Erweiterung erhielt die kleine Stadt erst durch den 
Landgrafen Philipp in den Jahren 1530-33. Er wollte Gießen zu einer 
starken Festung machen und redmete wohl auch mit einer Zunahme der 
Bevölkerung. Es wurden daher Wälle und Gräben im Zuge der heutigen 
Westanlage, Südanlage, Ostanlage und Nordanlage herumge- Wie 
das dritte,Selterstor weit nach Süden, so wurde auch das neue Walltor 
(richtiger Waldtor) weit nach Norden hinausgeschoben. Denn das ältere 
Nordtor erwartet man dicht nördlich des Lindenplatzes bei der heutigen 
Gashddwhaft ,Lindenhofu. Von hier flihrte, bereits außerhalb des alten 
Tor- und Mauerbereiches, neben der Marburger Nordstraße auch der 
,Asterwee" = Achstädter Weg nordwestwärts in die Feldmark des inzwi- 
schen wüst gewordenen Dorfes ,Achstadtu. Im Westen lag am Ausgang 
der Neustadt das Neustädter Tor und an der Südanlage das neue (dritte) 
Selterstor. Gärten und Mühien befanden sich in der Mühlstraße und in 
der SchanzenStraße. Die Wolkengasse, die früher richtig Walkergasse 
hieß, wurde von Tudunachern bewohnt. Die Brandgasse und der Brand- 
platz weisen auf die verheerende Feuersbrunst im Jahre 1560 hin, die das 
neue Nordviertel vernichtete. Innerhalb der neuen Umwallung wurden 
das Neue %loß 1533-37 und das Zeughaus 1585-87 erbaut 9. Für die 
Professoren der 1607 begründeten Universität wurden Wohnhäuser in 

M) X. Glöäsner, Die Gründung und die bauliche Entwidrlung G i e B e ~ .  in: Sieben- 
hundert Jahre Gicßen in Wort und Bild. lMS-lM8 0 9. 16. Nach Kraft, Ge- 
m t e  von Giel3en S. llt waren um 1563 80 Btlrger = etwa WO Einwohner vor- 
handen; nad~ L. Zimmermann, Der (Ikonomlsche Staat s. 170 gab ea um 1ö10 
m Elnwohncr; vgl. Kniiuß a. a 0. 5. m. 

I )  X. Burnhardt. Dar AlMicßener Biirgerhaur, in: Mitt. Oberhem. GacWd~tsver. 
N. F. 48 0 8. la fL 

9 H. Krüger. Dar Neue 80108 in GieBen, in: Nadu-lchkn der Gießener Hochschul- - Bd. so (l86l) & lsati. 



&E Sonnanrtrrsa und in &E Neuen Bäue erbaut. Zur Verbbämg mit 
&an aeuwuger Tor" wurde aeit 1612 der Neuenweg aber die äite!ra 
Bagrsnaiag M &E Er1- hinaus veriängert U). 




